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Es braucht eine gute Partnerschaft
hohen Einsatz von Antibiotika
und die Resistenzbildung einer
solchen Tierhaltung.

Ernährungssouveränität
erhalten

Martin Ott nennt vier Voraus-
setzungen, um in guter Partner-
schaft mit der Natur zu leben:
Eine gute Ausbildung, um die
Signale zu verstehen. Forschung,
um Neues zu entwickeln. Ge-
rechte Preise und Transparenz,
damit die Landwirte verantwor-
tungsbewusst handeln können.

Werner Lampert ist Biopionier
und entwickelte mit «Ja! Natür-
lich» (Rewe) und «Zurück zum
Ursprung» (Hofer) zwei sehr er-
folgreiche Biomarken. «Die leis-
tungsorientierte Landwirtschaft
wird uns in Zukunft nicht mehr
ernähren können.», lautet sein

Referenten aus der Schweiz und Österreich befassten sich
mit der Beziehung zwischen Landwirt und Konsument.
GÖTZIS Wer regional produ-
ziert, sichert sich eine gewisse
Ernährungssouveränität. Er kann
selber bestimmen, wie er mit sei-

fährdet im Immunsystem. «Die
Hühner leben in einer Art Raum-
schiff», vergleicht es Ott.

«Warum nicht?», mag der eine
oder andere denken. Doch esnen Ressourcen umgeht. Voraus-
kann gefährlich werden, wennsetzung für den Erfolg ist eine
die Partnerschaft zwischen Um-ehrliche Partnerschaft zwischen
feld und Produzent gestört wird,Landwirten und Konsumenten.
denkt man zum Beispiel an denAn der Konferenz der gentech-

nikfreien Regionen am Bodensee
in St. Arbogast (A) befasste sich
ein Forum mit den Fragen, was
regionale Wertschöpfung bedeu-
tet und wie sie sich umsetzen
lässt.

Nicht wie in einem
Raumschiff leben

«Der Mensch muss die Spra-
che der Natur lernen», sagt Mar-
tin Ott, Co-Leiter der biodyna-
mischen Ausbildung Schweiz in
Rheinau ZH. Diese Sprache ist
oft komplexer, als man annimmt.
Um es an einem Beispiel zu zei-
gen, geht Ott auf die Wurzelhaa-
re beim Roggen ein. Sie bestehen
aus Tausenden von Fäden, von
welchen jeder eine Empfin-
dungskuppe an der Wachstums-
spitze hat. Jedes Haar kommuni-
ziert mit dem Umfeld und findet
so seinen Weg. Der verantwor-
tungsbewusste Landwirt ver-
sucht, diese Kommunikation
zwischen Boden und Pflanze zu
verstehen und zu fördern.

Als ein Beispiel nennt er die
sterile Haltung von Mastpoulets
in industriellen Mastställen. Der
Tierpfleger kann sich nur in
Schutzkleidern zu seinen Tieren
begeben. Das Poulet lebt gerade
30 Tage und ist in seiner Lebens-
welt abgeschottet und hoch ge- Jürgen Sutterlüty, Inhaber der Lebensmittelkette Sutterlüty.

Vorarlb
unser Land
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Credo. Die moderne Landwirt-
schaft wird immer industrieller
und abhängiger von Firmen und
Kapital.

Der Einsatz von Kunstdün-
gern und chemischen Spritzmit-
teln stört die Partnerschaft des
Umfelds mit der Pflanze, wie es
Ott ausdrücken würde. Nur regi-
onales Wirtschaften und Solida-
rität zwischen Landwirtschaft
und Bevölkerung können nach
Lampert eine nachhaltige, ge-
sunde Ernährung sichern. «Er-
nährungssouveränität ist das
Recht auf gesunde Ernährung»,
hält der Referent fest.

Regionale Produkte müssen
sich abheben können

Jürgen Sutterlüty ist Inhaber
der gleichnamigen Lebensmit-
telkette in Vorarlberg (A). «Wir
versuchen den Weg der Nachhal-
tigkeit konsequent zu verfolgen»,
sagt der Detaillist. Die Philoso-
phie des Unternehmens beruht
auf vier Säulen: regionale Pro-
dukte, Energiesparen und Klima-
schutz, gute Schulung der Mitar-
beiter und soziales Engagement.
Das «Ländle Herz» steht für Pro-
dukte aus Vorarlberg. «Wir über-
nehmen die Rolle des Ab-Hof-
Verkaufs», hält Sutterlüty fest.

Voraussetzungen für langfris-
tigen Erfolg sind Ehrlichkeit und
Qualität. Die Produkte müssen
sich von anderen abheben, sie
müssen schmackhaft und von
guter Qualität sein. Denn wie
Sutterlüty aus einer Rede von
Joschka Fischer zitiert: «Regio-
naler Mist bleibt regionaler
Mist.»

Jeder Einzelne kann
einen Beitrag leisten

Kritiker der heutigen Land-
wirtschaft sind offensichtlich

nicht eingefleischte Pessimisten:
«Die Welt geht in den nächsten
4000 Jahren nicht unter», sagt
Martin Ott. Jeder Mensch trage
eine Entscheidungsfreiheit in
sich. Auch wenn der individuelle
Beitrag noch so klein ist, gelte es,
zu seiner Meinung zu stehen, oh-
ne zu resignieren und zynisch zu
werden. Jeder könne Verantwor-
tung übernehmen, und selten
liessen sich so viele Weichen neu
stellen wie in unserer Zeit. Es gel-
te aber nicht nur, umweltgerecht
zu produzieren, sondern gute
Produkte müssten sich auch
durch Genuss auszeichnen, er-
gänzt der Landwirt in der Diskus-
sion.

Bei Bioprodukten sei das nicht
so einfach wie bei konventionel-
len, führt die Referentin Regula
Bickel von der Markenkommis-
sion Bio Suisse aus. Zusatzstoffe
wie synthetische Aromata und
Farbstoffe sind nicht erlaubt.
Doch gerade auch diese Authen-
tizität können Bioprodukte
schmackhaft machen. Nicht nur
die Biovertreter, sondern auch
Landesrat Erich Schwärzler set-
zen sich für eine regionale Land-
wirtschaft ein. Die EU-Bürokratie
erschwere die Regionalität oft
mit ihren Vorschriften, doch
setzt auch er auf eine strategi-
sche Partnerschaft zwischen
Landwirten und Konsumenten
und betont: «Wir brauchen einen
ehrlichen Umgang miteinander.»

Michael Götz

Martin Ott, Biobauer aus Rheinau ZH.
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